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Herkuntft und Ausbildung
DIe Famlilie Nıtschmann lebte ber mehrere (‚eneratilonen 1n dem Zauch-
enthal (Suchdol) 1n Maähren.! Vermutlich S16 1 spaten 15. Jahrhun-
ert als Waldenser AaUSs dem Brandenburgischen 1Ns ‚Kuhländchen‘ ach Mah-
IC  5 gekommen, S1E eiIne deutsche Sprachinsel bildeten Im 17 Jahrhundert
gehörten S1E den Anhangern der retormatorischen Kırche der Böhmischen
Brüder (Unitas Fratrum) ach vorübergehender Duldung S1E ach
1620 wiederum genotigt, sich aut Zusammenkunfte 1 Verborgenen be-
schränken. DIe zunehmende Bedrückung durch CAi1e (Gregenreformation 1n
Verbindung m11 einer relix1ösen Erweckung veranlassten zahlreiche Angehö-
DE, dA1e He1imat, Hab un: (zut verlassen un: 1n protestantische Staaten
auszuwandern. So wanderten ab 1 /24 auch mehrere 1tschmanns VO  5 Zauch-
enthal bzw. Kunewaldl ach Herrnhut Au  S Herrnhut WAarT ETST Z7wel Jahre

VO  5 anderen mahrıischen Exulanten dem Schutz des (sraten
Niıkolaus Ludwig VO  5 /Zinzendort gegründet worden.? /Zinzendort bemuhte
sich, den Flüchtlingen, denen sich balcd Nonkontormisten AauUSs verschle-
denen Keg1onen Kuropas m1t unterschliedlichstem rellx1Öösen Hintergrund
gesellten, nıcht 117 eiIne LECUEC ircdische He1mat geben, sondern VOT allem
eine relix1Öse Gemelnschaft bilden och tancdl dleses Engagement nıcht
117 Förderer, sondern auch heftige Kiltiker In Maähren wurden Prediger un:
Teillnehmer den geheimen Versammlungen 1n CAi1e (Gefängnisse geworfen,
/Zinzendort kaiserlichen Hot 1n W1ıen un: kurturstlichen Hot 1n Dresden

der Abwerbung un: Verschleppung VO  5 Untertanen verklagt un:
736/37 tatsachlich des Landes verwlesen. Avar durtte dA1e Ansledlung welter
bestehen, doch /Zinzendort reilste VO  5 11L  - A} WI1E aut einer PEIMANENTEN
Pılgerschaft, durch Kuropa un: Amert1ka An velen (Jrten entstanden LECUEC

Nur unwesentlich überarbeltete Fassung e1INESs Vortrags, gehalten 1m Nationalmuseum Alt-
Satrepta, 16 September M)15
Fur Geschichte VO  ' Zauchtenthal (Zauchtel, Suchdol) s<iehe ( laus Mannsbart un Miıt-
arbelt VO Herwig Munster, Krhart Schindler, Steglinde Teltschuk, Hriıtz Teltschik, C'hronik
der Matktgemeinde Zauchtel der Oder, Laupheim 2005
Fu den xulanten in Herrnhut s<iehe u letzt: Ediıta Stetrik, Mährische Kxulanten in der
ErNEUETrLIEN Brüderunität 1m Jahrhundert (Beiheft Unıtas Fratrum, 20), Herrnhut
2012
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1. Herkunft und Ausbildung

Die Familie Nitschmann lebte über mehrere Generationen in dem Ort Zauch-
tenthal (Suchdol) in Mähren.1 Vermutlich waren sie im späten 15. Jahrhun-
dert als Waldenser aus dem Brandenburgischen ins ‚Kuhländchen‘ nach Mäh-
ren gekommen, wo sie eine deutsche Sprachinsel bildeten. Im 17. Jahrhundert
gehörten sie zu den Anhängern der reformatorischen Kirche der Böhmischen
Brüder (Unitas Fratrum). Nach vorübergehender Duldung waren sie nach
1620 wiederum genötigt, sich auf Zusammenkünfte im Verborgenen zu be-
schränken. Die zunehmende Bedrückung durch die Gegenreformation in
Verbindung mit einer religiösen Erweckung veranlassten zahlreiche Angehö-
rige, die Heimat, Hab und Gut zu verlassen und in protestantische Staaten
auszuwandern. So wanderten ab 1724 auch mehrere Nitschmanns von Zauch-
tenthal bzw. Kunewald nach Herrnhut aus. Herrnhut war erst zwei Jahre
zuvor von anderen mährischen Exulanten unter dem Schutz des Grafen
Nikolaus Ludwig von Zinzendorf gegründet worden.2 Zinzendorf bemühte
sich, den Flüchtlingen, zu denen sich bald Nonkonformisten aus verschie-
denen Regionen Europas mit unterschiedlichstem religiösen Hintergrund
gesellten, nicht nur eine neue irdische Heimat zu geben, sondern vor allem
eine religiöse Gemeinschaft zu bilden. Doch fand dieses Engagement nicht
nur Förderer, sondern auch heftige Kritiker. In Mähren wurden Prediger und
Teilnehmer an den geheimen Versammlungen in die Gefängnisse geworfen,
Zinzendorf am kaiserlichen Hof in Wien und kurfürstlichen Hof in Dresden
wegen der Abwerbung und Verschleppung von Untertanen verklagt und
1736/37 tatsächlich des Landes verwiesen. Zwar durfte die Ansiedlung weiter
bestehen, doch Zinzendorf reiste von nun an, wie auf einer permanenten
Pilgerschaft, durch Europa und Amerika. An vielen Orten entstanden neue

* Nur unwesentlich überarbeitete Fassung eines Vortrags, gehalten im Nationalmuseum Alt-
Sarepta, am 16. September 2013.

1 Zur Geschichte von Zauchtenthal (Zauchtel, Suchdol) siehe Claus Mannsbart unter Mit-
arbeit von Herwig Münster, Erhart Schindler, Sieglinde Teltschik, Fritz Teltschik, Chronik
der Marktgemeinde Zauchtel an der Oder, Laupheim 2005.

2 Zu den Exulanten in Herrnhut siehe zuletzt: Edita Sterik, Mährische Exulanten in der
erneuerten Brüderunität im 18. Jahrhundert (Beiheft zu Unitas Fratrum, Bd. 20), Herrnhut
2012.
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Niederlassungen, 4sSs dA1e Vertreibung /Zinzendorts AauUSs achsen DOSIEV
ZUT Ausbreitung Herrnhutischer Frömmigkeit beitrug,

Am 16 Dezember 1745 wurce avıdcl Renatus Nıtschmann 1n der Br11-
dergemeinsiedlung Herrnhaag 1n der ahe VO  5 Frankturt Maın 1n eiIne der
prominentesten Familiıen der Brüdergemeine hineingeboren.“ Se1n Großvater
Davıcl (16706—17568) gehörte den trühen Herrnhuter Miss1ionaren 1n der
Karıbik St (LTO1X) un: lebte derzelt 1n Pennsylvanıa, USA; se1in Onkel
Melchlor (1702—1729), e1in A tester der (reme1ne, WAarT 1729 1n einem mah-
rischen (Grefängnis gestorben, nachdem aut einer Predigtreise 1n Maähren
verhattet worden WAaL;, selIne Tante Anna (1714—1 /60) W ar 1 730 1 Alter VO  5

16 Jahren ZUT (Generalaltestin der ledigen chwestern bestimmt worden un:
sollte nNde ihres Lebens och m1t dem (Gsraten /Zinzendort 1n CAi1e Ehe
Lreten. Se1in Vater Johann 71 1—1] /63) stancd als ekretär 1n /Zinzendorts Len-
SstenN, hatte eiIne Missionsrelise den Lappen unternommen un: CAi1e Schle-
Ss1er1ın Susanna Martın /14—1 769) geheiratet, Später, 17/756, wurcle als B1-
schot konsekriert, ahm fiınt Jahre leitende Aufgaben der Brüdergemeine 1n
England wahr un: wurce schlielßlich 1766 ach darepta berufen, wohlnn avıdcl
Renatus 1tschmanns Bruder Melchilor (1737—18Z0) 1769 als Medi1iziner
ebentalls kam

Der Lienst 1n der Brüdergemeine beanspruchte dA1e Eltern derart, 4sSs S1E
eiIne ernsthatte christliıche Erziehung nıcht denken konnten. Deshalb W ar

CS 1n der Brüdergemeine schnell ZUT Kinrichtung VO  5 ‚Anstalten‘ (Internats-
schulen) gekommen. Schon als kleiner ungSec VO  5 vielleicht ZWe1 Oder TEC1
Jahren IL1USS avıdcl Renatus 1n dA1e Anstalt abgegeben worden se1n. 1752 stand
m1t d1eser FKinrichtung eın MZUS VO  5 Mariıenborn 1n der Wetterau ach
Großhennerscdort 1n der Oberlausıitz an.* Hıier +hlelt bis Anfang 1762
Unterricht 1n allen tracıtionellen Unterrichtstächern (Sprachen, Relix10n,
Mathematık, Naturwissenschaften). esondere Autmerksamkelt verdclent der
Zeichenunterricht be1 verschledenen Lehrern, zuletzt be1 Christi1an Ludwig
Krügelstein.” Hieran schlossen sich beinahe acht weltere Schuhahre Päda-
gog1um der Brüdergemeine 1n Niesky A} e1n oymnaslales Pensum absol-
vIiert wurcle.© uch der Zeichenunterricht wurcle fortgesetzt, wahrschelnlich
be1 Christi1an Fredrich Kruger. hber den Unterricht d1eser elt 1st fast nıchts
als CAi1e Tatsache bekannt Kr durtfte sich aber ber am mehr als Cdas Kople-
IC  5 VO  5 Vorlagen erstreckt haben Schon e1m jugendlichen Nıtschmann W ar

se1in kunstlerisches Talent aufgefallen, 4SSs Al beschloss, ıh: 1769 11r
eine elt einem ausgebildeten Maler, Jens ysum, ach Herrnhut geben,

Siehe hlerzu die Bıogramme VO Stetrik, ebı s 5()/7/ —510
1af1uıum der (Gemelin-Ki1inderanstalt 1m Schlo[3 Großhennersdorf, 1752 R4
V a)
Fu Krugelstein s1tehe Ruüdiger Ogert, C hristian Ludwig Krugelsteln, 1n Dietrich Meyer
(Hrrsg. Lebensbilder ALLS der Brüdergemelne, (Beiheft Unıtas Fratrum, 24),
Herrnhut 2014, s 325—540; insbes. s 228—3506

0 1af1uıum Nıiesky 1762 n R.6.B.1.b.2); Rekapitulation Nıesky 1762 n R.6.B.1.56.2).
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Niederlassungen, so dass die Vertreibung Zinzendorfs aus Sachsen positiv
zur Ausbreitung Herrnhutischer Frömmigkeit beitrug.

Am 16. Dezember 1748 wurde David Renatus Nitschmann in der Brü-
dergemeinsiedlung Herrnhaag in der Nähe von Frankfurt am Main in eine der
prominentesten Familien der Brüdergemeine hineingeboren.3 Sein Großvater
David (1676–1758) gehörte zu den frühen Herrnhuter Missionaren in der
Karibik (1734 St. Croix) und lebte derzeit in Pennsylvania, USA; sein Onkel
Melchior (1702–1729), ein Ältester der Gemeine, war 1729 in einem mäh-
rischen Gefängnis gestorben, nachdem er auf einer Predigtreise in Mähren
verhaftet worden war; seine Tante Anna (1714–1760) war 1730 im Alter von
16 Jahren zur Generalältestin der ledigen Schwestern bestimmt worden und
sollte am Ende ihres Lebens noch mit dem Grafen Zinzendorf in die Ehe
treten. Sein Vater Johann (1711–1783) stand als Sekretär in Zinzendorfs Dien-
sten, hatte eine Missionsreise zu den Lappen unternommen und die Schle-
sierin Susanna Martin (1714–1769) geheiratet. Später, 1758, wurde er als Bi-
schof konsekriert, nahm fünf Jahre leitende Aufgaben der Brüdergemeine in
England wahr und wurde schließlich 1766 nach Sarepta berufen, wohin David
Renatus Nitschmanns Bruder Melchior (1737–1820) 1769 als Mediziner
ebenfalls kam.

Der Dienst in der Brüdergemeine beanspruchte die Eltern derart, dass sie
an eine ernsthafte christliche Erziehung nicht denken konnten. Deshalb war
es in der Brüdergemeine schnell zur Einrichtung von ‚Anstalten‘ (Internats-
schulen) gekommen. Schon als kleiner Junge von vielleicht zwei oder drei
Jahren muss David Renatus in die Anstalt abgegeben worden sein. 1752 stand
mit dieser Einrichtung ein Umzug von Marienborn in der Wetterau nach
Großhennersdorf in der Oberlausitz an.4 Hier erhielt er bis Anfang 1762
Unterricht in allen traditionellen Unterrichtsfächern (Sprachen, Religion,
Mathematik, Naturwissenschaften). Besondere Aufmerksamkeit verdient der
Zeichenunterricht bei verschiedenen Lehrern, zuletzt bei Christian Ludwig
Krügelstein.5 Hieran schlossen sich beinahe acht weitere Schuljahre am Päda-
gogium der Brüdergemeine in Niesky an, wo ein gymnasiales Pensum absol-
viert wurde.6 Auch der Zeichenunterricht wurde fortgesetzt, wahrscheinlich
bei Christian Friedrich Krüger. Über den Unterricht dieser Zeit ist fast nichts
als die Tatsache bekannt. Er dürfte sich aber über kaum mehr als das Kopie-
ren von Vorlagen erstreckt haben. Schon beim jugendlichen Nitschmann war
sein künstlerisches Talent aufgefallen, so dass man beschloss, ihn 1769 für
eine Zeit zu einem ausgebildeten Maler, Jens Rysum, nach Herrnhut zu geben,

3 Siehe hierzu die Biogramme von Sterik, ebd., S. 507–510.
4 Diarium der Gemein-Kinderanstalt im Schloß zu Großhennersdorf, 1752 (UA, R.4.B.

V.c.1.a).
5 Zu Krügelstein siehe Rüdiger Kröger, Christian Ludwig Krügelstein, in: Dietrich Meyer

(Hrsg.), Lebensbilder aus der Brüdergemeine, Bd. 2 (Beiheft zu Unitas Fratrum, Bd. 24),
Herrnhut 2014, S. 325–346; insbes. S. 328–336.

6 Diarium Niesky 1762 (UA, R.6.B.I.b.2); Rekapitulation Niesky 1762 (UA, R.6.B.I.b.2).
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welcher be1 dem hannoverschen Hotmaler Johann corg /Ziesenis
ein1ge Jahre m1t maßbigem Erfole un: Talent gearbeltet hatte.‘ Hıier sollte
Nıtschmann „sein (‚enle ZU mahlen s ertorschen“‘“.® DDas bedeutete ande-
rerselts, 4SSs se1INe akademische Laufbahn, CAi1e ıh: ber den anschließenden
Besuch des Sem1inars der Brüdergemeine einem Lehrer- Odcder Prediger-
di1enst 1n der Brüdergemeine geführt haben wurde, abgebrochen wurde. Kın
Problem ergab sich annn ach einem dreiviertel Jahr, als ysum ach Altona
z0@9.” In dieser elt machte Nıtschmann dA1e Bekanntschatt des beruhmten
Ebentisten (Kunsttischlers) Davıd Koöntgen, der spater einmal oroße ENSECN

edelsten Moöbeln Katharına LL verkautte. 10 Davıcl Kontgen WAarT als Sohn
VO  5 Brüdergemeinmitgliedern geboren un: getauft, doch WAarT nıcht WI1E

üblich 1 Kontirmandenalter tormal 1n CAi1e emelne aufgenommen
worden, we1l ‚weltlich‘” gesinnt WAarT un: ottenbar f11r CAi1e ‚tromme‘ Welt der
Herrnhuter 1n dA1esem Abschnitt se1INes Lebens nıcht clas rechte Verstandniıs
aufzubringen vermochte. avldl Kontgen hatte eiIne Geschäftsreise ZU Dres-
dener Hot SCNULZL, auch Herrnhut besuchen un: ach Mıt-
arbeltern suchen, enn seline blühende Werkstatt 1n Neuwled hatte immer
Bedart kunstlerisch begabten Menschen. DIe beiden scheinen sich schnell
e1IN1g geworden se1n. Relig1ös Passten S16 gut ZUSAaILNEN, enn VO  5 Nıtsch-
IManlll, der allerdings 1765 als Mitglied aufgenommen worden WAar, wIird
ausctrüucklich berichtet, SE1 eın ‚unbekehrter Mensch‘ Kontgen wollte
Nıtschmann vorwiegend m11 chnıtzen un: dem Zeichnen VO  5 Blumen
beschäftigen. Schließlich gaben CAi1e (Gtremlen der Brüdergemeine ihre
dige Zustimmung, hotftten aber, 4sSs überhaupt 1n der Schreinerkunst
ausgebildet werde.!l

In Neuwled hat Nıtschmann annn anscheinend eine rel191Öse Welterent-
wicklung erlebt. [ Dies bezeugt eiIne Äußerung des Neuwleder Predigers [ Iu-
VCILLOV, dem „neuerlich e1in SALZ hubsches Zeugn1ß“ gab DIe Untats-
Altesten-Conferenz (Kirchenleitung) wahlte ıh: deshalb als einen Kandıdaten
f11r CAi1e Kolonne der ach darepta entsendenden Herrnhuter au  S Am

Mal 1771 verhel3 Nıtschmann m1t einem anderen Bruder Neuwled un:

Kroger, Krugelstein (w1 Anm I) s 550)
U  ‚y UAC-Prot 1769 L S_ 69 (zum 21. Oktober); 1afum Herrnhut 1769 n
R.6.A.D.22).
1af1uıum Herrnhut 1/ /H() n R.6.A.b.23.9).
Aus der umfangteichen Forschungshteratur Köntgen SE1 LEUECTEN Werken hingewle€-
s{  - auf Andreas Büttner/ Ursula Weber-Woelk/Bernd Willscheid (Hrsg. KEdle Möbhel für
höchste Krelse. Koentgens Meilisterwerke für Kufropas Ofe Katalog der Ausstellung VQ

Junı bıiıs (Iktober 2007], Andernach: Koentgen Museum Neuwied 2007; Bernd Wl
scheid/ Wolfgang 1 hıllmann (Hrrsg. Möbel Design. Koentgen, I honet un die Moderne
Katalog der Ausstellung V Maı hıs September 201 1 ] Neuwled: Koentgen Mu-
SCLIILL Neuwied M1 [DIie Miıtarbeıiterschaft Nıtschmanns 1st neuerdings VO  ' Hans-Jürgen
Kfruger, Wer noch” Kleiner Nachtrag ZUr Mıtarbeiterzahl der Roentgen-Werkstatt, 1n eb  P
s 3/—ö7, hler: s G dokumentilert wotrden.

11 U  ‚y UAC-Prot 1770 1L s 557559 (zum Junı UAC-Prot 1/ /H() 11L s UG (zum
16 Juhı Anstaltenvormunder UA  C Herrnhut, 26 Julı 17 /0) n R.35.B.11.a.45).-
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welcher zuvor bei dem hannoverschen Hofmaler Johann Georg Ziesenis
einige Jahre – mit mäßigem Erfolg und Talent – gearbeitet hatte.7 Hier sollte
Nitschmann „sein Genie zum mahlen [...] erforschen“.8 Das bedeutete ande-
rerseits, dass seine akademische Laufbahn, die ihn über den anschließenden
Besuch des Seminars der Brüdergemeine zu einem Lehrer- oder Prediger-
dienst in der Brüdergemeine geführt haben würde, abgebrochen wurde. Ein
Problem ergab sich dann nach einem dreiviertel Jahr, als Rysum nach Altona
zog.9 In dieser Zeit machte Nitschmann die Bekanntschaft des berühmten
Ebenisten (Kunsttischlers) David Röntgen, der später einmal große Mengen
an edelsten Möbeln an Katharina II. verkaufte.10 David Röntgen war als Sohn
von Brüdergemeinmitgliedern geboren und getauft, doch war er nicht – wie
sonst üblich – im Konfirmandenalter formal in die Gemeine aufgenommen
worden, weil er ‚weltlich‘ gesinnt war und offenbar für die ‚fromme‘ Welt der
Herrnhuter in diesem Abschnitt seines Lebens nicht das rechte Verständnis
aufzubringen vermochte. David Röntgen hatte eine Geschäftsreise zum Dres-
dener Hof genutzt, um auch Herrnhut zu besuchen und nach neuen Mit-
arbeitern zu suchen, denn seine blühende Werkstatt in Neuwied hatte immer
Bedarf an künstlerisch begabten Menschen. Die beiden scheinen sich schnell
einig geworden zu sein. Religiös passten sie gut zusammen, denn von Nitsch-
mann, der allerdings 1763 als Mitglied aufgenommen worden war, wird
ausdrücklich berichtet, er sei ein ‚unbekehrter Mensch‘. Röntgen wollte
Nitschmann vorwiegend mit Schnitzen und dem Zeichnen von Blumen
beschäftigen. Schließlich gaben die Gremien der Brüdergemeine ihre notwen-
dige Zustimmung, hofften aber, dass er überhaupt in der Schreinerkunst
ausgebildet werde.11

In Neuwied hat Nitschmann dann anscheinend eine religiöse Weiterent-
wicklung erlebt. Dies bezeugt eine Äußerung des Neuwieder Predigers Du-
vernoy, dem er „neuerlich ein ganz hübsches Zeugniß“ gab. Die Unitäts-
Ältesten-Conferenz (Kirchenleitung) wählte ihn deshalb als einen Kandidaten
für die 5. Kolonne der nach Sarepta zu entsendenden Herrnhuter aus. Am
1. Mai 1771 verließ Nitschmann mit einem anderen Bruder Neuwied und

7 Kröger, Krügelstein (wie Anm. 5), S. 330 f.
8 UA, UAC-Prot 1769 IV, S. 69 (zum 21. Oktober); Diarium Herrnhut 1769 (UA,

R.6.A.b.22).
9 Diarium Herrnhut 1770 (UA, R.6.A.b.23.a).
10 Aus der umfangreichen Forschungsliteratur zu Röntgen sei an neueren Werken hingewie-

sen auf Andreas Büttner/Ursula Weber-Woelk/Bernd Willscheid (Hrsg.), Edle Möbel für
höchste Kreise. Roentgens Meisterwerke für Europas Höfe [Katalog der Ausstellung vom
17. Juni bis 7. Oktober 2007], Andernach: Roentgen Museum Neuwied 2007; Bernd Will-
scheid/Wolfgang Thillmann (Hrsg.), Möbel Design. Roentgen, Thonet und die Moderne
[Katalog der Ausstellung vom 22. Mai bis 4. September 2011], Neuwied: Roentgen Mu-
seum Neuwied 2011. Die Mitarbeiterschaft Nitschmanns ist neuerdings von Hans-Jürgen
Krüger, Wer noch? Kleiner Nachtrag zur Mitarbeiterzahl der Roentgen-Werkstatt, in: ebd.,
S. 57–87, hier: S. 65 dokumentiert worden.

11 UA, UAC-Prot 1770 II, S. 557–559 (zum 27. Juni 1770); UAC-Prot 1770 III, S. 96 (zum
16. Juli 1770); Anstaltenvormünder an UAC. Herrnhut, 26. Juli 1770 (UA, R.3.B.11.a.45).
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relste ZUT Brüdergemeine Zelst be1 Utrecht 1n den Niederlanden, sich CAi1e
Kolonisten ZUT gemeiInsamen Welterrelise nNde des Monats ammelten.12
ach CTW: halbjähriger Re1lse trat dA1e füuntfte Kolonne 1n darepta ein

In Russland

Im Jahr 1764 hatte dA1e /aryın K atharına LL der Brüdergemeline dA1e Ansledlung
der Wolga 117 Furstentum Astrachan DCSTALLEL, In dem daruber ausgestell-

ten kas schenkte S16 der Brüdergemeine eine oroße Fläache Landes un: STAL-
LETLE CAi1e anzulegende Stedlung m1t allerle1 Rechten Au  S 17635 traten CAi1e ersten
Herrnhuter eın un: begannen m11 dem Bau des ersten Hauses. Sechs Jahre
spater War CS schon eiIne belebte Stedlung m11 bedeutencder Inftfrastruktur. Balcdl
darauf, 1 Jahr 1774, wurce darepta be1 einem Kosakenautstand verwustet;
dA1e Instandsetzung aber sogleich begonnen.!“

W1Ie vlel Nıtschmann f11r se1INe kunstlerische Entwicklung 1n der kurzen
elt seliner Beschäftigung be1 Kontgen profitierte, annn nıcht gesagt werden.
/ ur Schreinerel hatte jedenfalls ‚keine Ne1gung“, andererselts bra-
ham Lou1s Brandt!+, selbst Maler, „„dalß den Englischen Lack ber Blech
verstehe un: amıt sich leicht Was verdcdlienen könne.“1> Als dA1e Konterenz 1n
darepta sich Gecanken daruber machte, WI1E dA1e Neuankömmlinge 1n TOT
gebracht werden könnten, stellte Al 1n Aussicht, könne ‚, VOTIS m1t
Zeichnen un: Mahlen suchen sich Occupiren, Cdas mochte aber nıcht hın-
länglich SCVL; un: CS wurcle gewünscht, sich och eın anderes Geschäft
f11r ıh tinden moöochte.“16 Kıne solche Gelegenheit bot der gleichaltrıge Jo
annn Jährig A} der eiIne Oldruckerei etablieren wollte un AaZu einen Mıtar-
belter suchte. 17 DIe Unverhelirateten lebten 1n der Brüdergemeine ach (rJe-
schlechtern SCIFCNNL 1n sogenannten Chorhäusern, Nıtschmann un: Jährieg
demnach 117 Haus der ledigen Bruder. Se1t Mar-z 1770 drangte clas anstößige
Verhalten einiger lediger Bruüder CAi1e (Gremeindeleitung Verhandlungen, we1l
vorhergehende Ermahnungen keine Änderung der Lage herbeigeführt hatten.
Mangelnder Arbeiıitstle1il un: stattdessen leidenschattliıches ascn CITCOTECN dA1e

U  ‚y UAC-Prot 1771 s 266 (zum Februar Bericht Neuwled 1771 Aptıl-Maı
n R./.G.b.1.b); Bericht Zelst 1771 M a1 R.10.A.b.3.a).
Fu Datepta zeitgenÖssIisch: Christlieh Suter, (Geschichte der eMelIne Datepta 1 7/65—1 /75,
bearthb und hrsg. VO ( Jtto Teigeler. /xweılte, durchgesehene Auflage (Beiheft der Unıtas
Fratrum, Ö Herrnhut 20006; Samuel Gottlieh (smelin, Reise durch Ruliland ZUr Unter-
suchung der drey Natur-Reiche, St. Petersbutg 1774 s 14—29:; Deter Simon Pallas,
Samlungen historischer Nachtichten ber die Mongolschen Völkerschaften, St. DPe-
tersbutg 17/770, s 5/0—57/2; aktuell: ( Jtto Teigeler, IDIE Herrnhuter in Russland. Zael Um-
fang und Krtrag ıhrer Aktıvyiıtäten (Arbeliten ZUr Geschichte des Pietusmus, 31), (3Ot-
ingen 2006
Vgl den Belitrag des etf. Brandt in diesem Band.
AC-Prot Darepta 1771 s 55 (zum November:; U  ‚y R.12.A.b.6).

16 Ebd
Ebd (zum Novembet).
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reiste zur Brüdergemeine Zeist bei Utrecht in den Niederlanden, wo sich die
Kolonisten zur gemeinsamen Weiterreise zu Ende des Monats sammelten.12

Nach etwa halbjähriger Reise traf die fünfte Kolonne in Sarepta ein.

2. In Russland

Im Jahr 1764 hatte die Zarin Katharina II. der Brüdergemeine die Ansiedlung
an der Wolga im Fürstentum Astrachan gestattet. In dem darüber ausgestell-
ten Ukas schenkte sie der Brüdergemeine eine große Fläche Landes und stat-
tete die anzulegende Siedlung mit allerlei Rechten aus. 1765 trafen die ersten
Herrnhuter ein und begannen mit dem Bau des ersten Hauses. Sechs Jahre
später war es schon eine belebte Siedlung mit bedeutender Infrastruktur. Bald
darauf, im Jahr 1774, wurde Sarepta bei einem Kosakenaufstand verwüstet;
die Instandsetzung aber sogleich begonnen.13

Wie viel Nitschmann für seine künstlerische Entwicklung in der kurzen
Zeit seiner Beschäftigung bei Röntgen profitierte, kann nicht gesagt werden.
Zur Schreinerei hatte er jedenfalls ‚keine Neigung‘, andererseits wusste Abra-
ham Louis Brandt14, selbst Maler, „daß er den Englischen Lack über Blech
verstehe und damit sich leicht was verdienen könne.“15 Als die Konferenz in
Sarepta sich Gedanken darüber machte, wie die Neuankömmlinge in Brot
gebracht werden könnten, stellte man in Aussicht, er könne „vors erste mit
Zeichnen und Mahlen suchen sich zu occupiren, das möchte aber nicht hin-
länglich seyn; und es wurde gewünscht, daß sich noch ein anderes Geschäft
für ihn finden möchte.“16 Eine solche Gelegenheit bot der gleichaltrige Jo-
hann Jährig an, der eine Öldruckerei etablieren wollte und dazu einen Mitar-
beiter suchte.17 Die Unverheirateten lebten in der Brüdergemeine nach Ge-
schlechtern getrennt in sogenannten Chorhäusern, Nitschmann und Jährig
demnach im Haus der ledigen Brüder. Seit März 1772 drängte das anstößige
Verhalten einiger lediger Brüder die Gemeindeleitung zu Verhandlungen, weil
vorhergehende Ermahnungen keine Änderung der Lage herbeigeführt hatten.
Mangelnder Arbeitsfleiß und stattdessen leidenschaftliches Jagen erregten die

12 UA, UAC-Prot 1771 I, S. 266 (zum 13. Februar 1771); Bericht Neuwied 1771, April–Mai
(UA, R.7.G.b.1.b); Bericht Zeist 1771, Mai (UA, R.10.A.b.3.a).

13 Zu Sarepta zeitgenössisch: Christlieb Suter, Geschichte der Gemeine Sarepta 1765–1775,
bearb. und hrsg. von Otto Teigeler. Zweite, durchgesehene Auflage (Beiheft der Unitas
Fratrum, Bd. 8), Herrnhut 2006; Samuel Gottlieb Gmelin, Reise durch Rußland zur Unter-
suchung der drey Natur-Reiche, Bd. 2, St. Petersburg 1774, S. 14–29; Peter Simon Pallas,
Samlungen historischer Nachrichten über die Mongolischen Völkerschaften, Bd. 1, St. Pe-
tersburg 1776, S. 570–572; aktuell: Otto Teigeler, Die Herrnhuter in Russland. Ziel, Um-
fang und Ertrag ihrer Aktivitäten (Arbeiten zur Geschichte des Pietismus, Bd. 51), Göt-
tingen 2006.

14 Vgl. den Beitrag des Verf. zu A. L. Brandt in diesem Band.
15 AC-Prot Sarepta 1771, S. 55 (zum 1. November; UA, R.12.A.b.6).
16 Ebd.
17 Ebd. (zum 5. November).
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Gemeindeleltung, Antuhrer der ‚Rebellion‘ WAarT Johann Jährig, einer se1Iner
(‚enNnossen Davıcl Renatus Nıtschmann. Man beschloss fürs Krste, den jJungen
Mannern 1 Laden keinen Kredit mehr einzuraumen. 18 kKkeline Z7wel Monate
spater wurde Johann Jäahrıg wieder auffallie: Kr un: eın namentliıch11-
ter Bruder, hochst wahrschelnlich Nıtschmann, wurden wiederholt be-
obachtet, WI1E „„S1e 1n der Demmerung zuwellen 1n CAi1e Kalmucken KUıbitken“‘
omngen! eın Übelstand, dem Autsıicht des Chorpflegers un: Wachen
be1 den Kıbitken, den Zelten der Kalmyken, nıcht DCSLEUCKL werden konnte.

DIe Kalmyken, eın mongolisches Nomadenvolk, alährlich, WE

CAi1e W olga zugefroren WAal, durch darepta, überquerten hler den Fluß un schlu-
SCH tellweise aut dem Geblet der (semel—lnde iıhr agcr aut. Dabe1 ergaben sich
vielfältige kKontakte So verstarb 1 WInter 1770 e1in vornehmer, I3-Jähriger
Lama, Abagal, der sich och be1 dem Arzt Johann Joachim \Wler 728—1 /62)
1n Kur begeben hatte Im Aprıl errichteten CAie Kalmucken eın Grabmal 11r iıhn.29

darepta wurcdce einem Zentrum 11r alle Deutschen, CAi1e 1n der eo10N
lebten Ocer durchreisten. S1e konnten daraut rechnen, sich hler VELSOTISCH
Oder Unterstutzung inden (‚erne wurcle darepta auch VO  5 den AaUSs

Deutschland ach St Petersburg, dA1e Akademmile berutenen Protessoren
besucht, CAi1e dA1e W elten des russischen Imperiums ertorschen halten
Schon 1769 1€e$ dA1e „„Protessoren (üldenstedt, (zmelın, Lepechin un:
Lovız, desgleichen der Leutnant Kuler un: der Adjunctus Inochodzov.‘“21
Der Arzt Samuel Gottheb (Gsmelın 745—1 7 74) kehrte 117 Aprıl 1777 VO  5

einer längeren Relse ach Persien zuruck ach Darepta.”® DIe Wissenschaftler
interesslerten sich als Unmversalisten 1n der elt der Entdecker un: Vermesser
f11r alles: dA1e Fauna, Flora, Bodenschätze, Ethnografie un: Sprache der VC1-

schledenen Ethnien, alles durchaus auch wirtschaftlichen Aspekten.
Schon VOT ( Irt wurce ach Möglichkeit eiIne Dokumentatlion erstellt: Tage-
buchaufzeichnungen un: Zeichnungen; S16 bildeten annn CAi1e Grundlage f11r

Aufs-Prot Datepta 1770 (zum Marz, Marz: U. R.12.A.b.9).
1af1uıum Datepta 1772 s (zum Julı 1/72: U.  y R.12.A.b.1).

M) 1af1uıum Datepta 1772 s (zum Februar 1772 U.  y R.12.A.b.1), s 16 (zum 2U Feb-
1LLAT s 20 (zum Aprıl Ausführliche Beschreibung der Zetemonlen: ebı
s 2320 (Beilage ZU]] Monat Mär-z Pallas, Samlungen (wIi Anm 15), s 2907—306
In spaterer Se1lt Nı annn uch Une erfolgreiche Steinoperation be1 einem vornehmen
myken AILLELLS Gabung durch den Arzt Se1idel dokumentiert: s1ehe: Nachricht VO  ' einem
in Datrepta in der ( ur C WESCLLELL Kalmucken un den Unterredungen der Bruüder M1t ıhm.
nebst ein1gen andern mständen VO der lezten Hälfte des Jahres 1 /84 (aus den Hrzäh-
lungen der Bruüder Pteıitfter, Rudolph, Petersen EIC. zusarnrnengetra en VO Bruder C hrt1-
cstan Friedrtich GregOr), in (GsemeiInnachtichten 1/89D, Woche, e1l s 302-—-5362, hler:
s 360) nGN 226); vol ITheodor Bechler, 200 Jahre arztlıcher Misstonsarbeilt. MıS-
S1O0NSAarzte, Chirurgen, arztlıch tatıge Mıssionate, Diıakonissen und Schwestern, Herrnhut
19532, s 5254

21 Suter: Geschichte (w1 Anm 15), s 155
Fu (3melın s<iehe Dırk Fıscher, Samuel (Gottleh (3mel1n. Das Schicksal e1INESs deutschen
Arztes in Russland 1m Jahrhundert der Aufklärung, Aachen 2008 (zugl].: Lübeck, Unıv.,
Di1ss.,
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Gemeindeleitung. Anführer der ‚Rebellion‘ war Johann Jährig, einer seiner
Genossen David Renatus Nitschmann. Man beschloss fürs Erste, den jungen
Männern im Laden keinen Kredit mehr einzuräumen.18 Keine zwei Monate
später wurde Johann Jährig wieder auffällig: Er und ein namentlich ungenann-
ter Bruder, höchst wahrscheinlich D. R. Nitschmann, wurden wiederholt be-
obachtet, wie „sie in der Demmerung zuweilen in die Kalmucken Kibitken“
gingen19 – ein Übelstand, dem trotz Aufsicht des Chorpflegers und Wachen
bei den Kibitken, den Zelten der Kalmyken, nicht gesteuert werden konnte.

Die Kalmyken, ein mongolisches Nomadenvolk, zogen alljährlich, wenn
die Wolga zugefroren war, durch Sarepta, überquerten hier den Fluß und schlu-
gen teilweise auf dem Gebiet der Gemeinde ihr Lager auf. Dabei ergaben sich
vielfältige Kontakte. So verstarb im Winter 1772 ein vornehmer, 93-jähriger
Lama, Abagai, der sich noch bei dem Arzt Johann Joachim Wier (1728–1782)
in Kur begeben hatte. Im April errichteten die Kalmücken ein Grabmal für ihn.20

Sarepta wurde zu einem Zentrum für alle Deutschen, die in der Region
lebten oder durchreisten. Sie konnten darauf rechnen, sich hier zu versorgen
oder Unterstützung zu finden. Gerne wurde Sarepta auch von den z. T. aus
Deutschland nach St. Petersburg an die Akademie berufenen Professoren
besucht, die die Weiten des russischen Imperiums zu erforschen halfen.
Schon 1769 waren dies die „Professoren Güldenstedt, Gmelin, Lepechin und
Loviz, desgleichen der Leutnant Euler und der Adjunctus Inochodzov.“21

Der Arzt Samuel Gottlieb Gmelin (1745–1774) kehrte im April 1772 von
einer längeren Reise nach Persien zurück nach Sarepta.22 Die Wissenschaftler
interessierten sich als Universalisten in der Zeit der Entdecker und Vermesser
für alles: die Fauna, Flora, Bodenschätze, Ethnografie und Sprache der ver-
schiedenen Ethnien, alles durchaus auch unter wirtschaftlichen Aspekten.
Schon vor Ort wurde nach Möglichkeit eine Dokumentation erstellt: Tage-
buchaufzeichnungen und Zeichnungen; sie bildeten dann die Grundlage für

18 Aufs-Prot Sarepta 1772 (zum 13. März, 27. März; UA, R.12.A.b.9).
19 Diarium Sarepta 1772, S. 51/52 (zum 3. Juli 1772; UA, R.12.A.b.1).
20 Diarium Sarepta 1772, S. 15 (zum 24. Februar 1772; UA, R.12.A.b.1), S. 16 (zum 29. Feb-

ruar 1772), S. 36 (zum 27. April 1772); Ausführliche Beschreibung der Zeremonien: ebd.,
S. 23–29 (Beilage zum Monat März 1772); Pallas, Samlungen (wie Anm. 13), S. 297–306.
In späterer Zeit ist dann auch eine erfolgreiche Steinoperation bei einem vornehmen Kal-
myken namens Gabung durch den Arzt Seidel dokumentiert; siehe: Nachricht von einem
in Sarepta in der Cur gewesenen Kalmucken und den Unterredungen der Brüder mit ihm,
nebst einigen andern Umständen von der lezten Hälfte des Jahres 1784 (aus den Erzäh-
lungen der Brüder Pfeiffer, Rudolph, Petersen etc. zusammengetragen von Bruder Chri-
stian Friedrich Gregor), in: Gemeinnachrichten 1785, 18. Woche, Teil 1, S. 362–382, hier:
S. 380 f. (UA, GN.A. 228); vgl. Theodor Bechler, 200 Jahre ärztlicher Missionsarbeit. Mis-
sionsärzte, Chirurgen, ärztlich tätige Missionare, Diakonissen und Schwestern, Herrnhut
1932, S. 52–54.

21 C. Suter: Geschichte (wie Anm. 13), S. 155.
22 Zu Gmelin siehe Dirk Fischer, Samuel Gottlieb Gmelin. Das Schicksal eines deutschen

Arztes in Russland im Jahrhundert der Aufklärung, Aachen 2008 (zugl.: Lübeck, Univ.,
Diss., 2005).
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spatere Ausarbeitungen. In der Regel wurden dA1e entstehenden Re1isebe-
richte publiziert un: aufwendie m11 Ilustrationen versehen. Besonders erfolge-
reich naturliıch solche Unternehmungen, dA1e durch OTLS- un: sprach-
kundige Personen begleitet wurden. Als solche qualifizierten sich 11L  - A1ie Herrn-
huter 117 Allgemeinen un: insbesondere dA1e Jungen Manner, dA1e 1n den Hutten
der Kalmyken dA1e Menschen un: ihre Sprache SOWle be1 ihren Jagdausflügen
dA1e Landschaft un: Hauna AaUSs der ahe persönlich kennen gelernt hatten.

Nachdem (Gsmelın den Auftrag einen verme1intlichen Grabhügel AUSZUSTA-
ben gegeben hatte,2  , eine Exkursion 1n dA1e Umgebung. Ks begle1-

ihn  $ „„ob uLSs oleich dergleichen (Itterten un: Zumuthungen nıcht dA1e
angenehmsten un: 11SCTI11 Brudern 1n keiner Absıcht zuträglichsten sincl‘‘24
WI1E clas Vorsteherkolles1um feststellte, der sprachbegabte Strumpfwirker un:
Miıtarbelter 1 (zemelnladen, Johann Christi1an Fredrich Hammel 741 —
181 un: als Zeichner der Medikus Melchlilor Nıtschmann, avıdcl Renatus’
Brucler.?> DIe Tatsache, 4SSs Melchlor ausdcdrucklich als Zeichner mitgenom-
5 wurde, heße aut eiIne Namensverwechselung schließen, doch NENNLNECINN

unterschledliche Quellen immer denselben Namen.26 Unmittelbar ach selner
Wıederkuntt 117 Juh beauftragte (Gsmelın avıdcl Renatus Nıtschmann £11r SE1-
11  5 1n St Petersburg edierenden Re1isebericht Zeichnungen anzufertigen,
5  u:  C andern eine Zeichnung VO  5 der Verbrennung des ama un: dem Zug
un: agcr der C almuken‘‘.?27 in1gxe cdeser Zeichnungen (Oder eigenhändige
Kopilen davon) betinden sich heute 1 Volkerkundemuseum Herrnhut. 28
en19 spater relsten Gmelın, Hammel un: 1tschmann ETrNEUL den
Kalmyken 1n CAi1e Derbetische Horde, 5 och e1in un: anders ZUT ( almuk1-
schen Geschichte OobservIiren un: sammlen.‘“29 Hıier entstanden ein1ge
T1ier- un: Pflanzendarstellungen, woraut och zuruckzukommen 1St. \Wäh-
rend se1INes Autenthaltes 1n darepta helratete (3melın CAi1e Stiettochter eINnes
Nalı 1736 m11 der Brüdergemeline 1n Verbindung estehenden Kırchenvorstehers
un: Kautmanns Niıkolal Rentel 1n Astrachan, be1 welchem annn auch lebte,
bIis sich 1 darauffolgenden Jahr wlieder aut eine orößere Re1lse begab.

27 |Darnum Sarepta 1772 - (zum G Junı 1772 U. R.12.A.b.1); ebı  y s (zZum Juni
AC-Prot Darepta 1777nS 96 (zum ). Juni

25 AC-Prot Datepta 1772 - 0 (zum Juni 1/72: U  ‚y R.12.A.b.6), s 96 (zum Juni
I1 Darıum Datepta 1772 s A / (zum Juni 1772 U. R.12.A.b.1), s 51 (zum

20 Fu selinen schmetzlıchsten Verlusten bel der Plünderung Dateptas 1m Jahr 1/ /4 7Aählte
Melchlor Nıtschmann se1INne „schönen GGemein-Schriften und Medieinschen Bucher, davon
iıch 11UT7 etliıche wenige wieder gefunden: ;' uch Meine Zeichnungen und Kupferstiche“
(Melchior Nıtschmann Johann Jacob Bossartt, Datepta, 11/22. Januar 1/775, U.  y
R.4.E.22.1.£). Vgl uch (Gmelın Reise (w1 Anm 13), hrsg. Deter Simon Pallas|,
St. Petersbutg 1784, s

A 1af1uıum Datepta 1772 s 51 (zum 3. Julı 1772 U  ‚y R.12.A.b.1);
28 Staatliıche Kunstsammlungen Dresden V ölkerkundemuseum Herrnhut, Inv.-Nr. 99767

bıiıs 99785 (darunter zahlreiche VO Johannes Botr1sov s1ignierte, SOwle WeE1 unsignNIErte
Blatter).

2U 1af1uıum Datepta 1772 s (zum 2./13 AÄugust 1772 U. R.12.A.D.1).
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spätere Ausarbeitungen. In der Regel wurden die so entstehenden Reisebe-
richte publiziert und aufwendig mit Illustrationen versehen. Besonders erfolg-
reich waren natürlich solche Unternehmungen, die durch orts- und sprach-
kundige Personen begleitet wurden. Als solche qualifizierten sich nun die Herrn-
huter im Allgemeinen und insbesondere die jungen Männer, die in den Hütten
der Kalmyken die Menschen und ihre Sprache sowie bei ihren Jagdausflügen
die Landschaft und Fauna aus der Nähe persönlich kennen gelernt hatten.

Nachdem Gmelin den Auftrag einen vermeintlichen Grabhügel auszugra-
ben gegeben hatte,23 startete er eine Exkursion in die Umgebung. Es beglei-
teten ihn, „ob uns gleich dergleichen Offerten und Zumuthungen nicht die
angenehmsten und unsern Brüdern in keiner Absicht zuträglichsten sind“24

wie das Vorsteherkollegium feststellte, der sprachbegabte Strumpfwirker und
Mitarbeiter im Gemeinladen, Johann Christian Friedrich Hammel (1741–
1819), und als Zeichner der Medikus Melchior Nitschmann, David Renatus’
Bruder.25 Die Tatsache, dass Melchior ausdrücklich als Zeichner mitgenom-
men wurde, ließe auf eine Namensverwechselung schließen, doch nennen
unterschiedliche Quellen immer denselben Namen.26 Unmittelbar nach seiner
Wiederkunft im Juli beauftragte Gmelin David Renatus Nitschmann für sei-
nen in St. Petersburg zu edierenden Reisebericht Zeichnungen anzufertigen,
„unter andern eine Zeichnung von der Verbrennung des Lama und dem Zug
und Lager der Calmuken“.27 Einige dieser Zeichnungen (oder eigenhändige
Kopien davon) befinden sich heute im Völkerkundemuseum Herrnhut.28

Wenig später reisten Gmelin, Hammel und D. R. Nitschmann erneut zu den
Kalmyken in die Derbetische Horde, „um noch ein und anders zur Calmuki-
schen Geschichte zu observiren und zu sammlen.“29 Hier entstanden einige
Tier- und Pflanzendarstellungen, worauf noch zurückzukommen ist. Wäh-
rend seines Aufenthaltes in Sarepta heiratete Gmelin die Stieftochter eines
seit 1736 mit der Brüdergemeine in Verbindung stehenden Kirchenvorstehers
und Kaufmanns Nikolai Rentel in Astrachan, bei welchem er dann auch lebte,
bis er sich im darauffolgenden Jahr wieder auf eine größere Reise begab.

23 Diarium Sarepta 1772, S. 45 (zum 6. Juni 1772; UA, R.12.A.b.1); ebd., S. 49 (zum 22. Juni 1772).
24 AC-Prot Sarepta 1772, S. 66 (zum 9. Juni 1772).
25 AC-Prot Sarepta 1772, S. 64 f. (zum 2. Juni 1772; UA, R.12.A.b.6), S. 66 (zum 9. Juni 1772);

Diarium Sarepta 1772, S. 47 (zum 14. Juni 1772; UA, R.12.A.b.1), S. 51 f. (zum 3. Juli 1772).
26 Zu seinen schmerzlichsten Verlusten bei der Plünderung Sareptas im Jahr 1774 zählte

Melchior Nitschmann seine „schönen Gemein-Schriften und Medicinschen Bücher, davon
ich nur etliche wenige wieder gefunden: so auch meine Zeichnungen und Kupferstiche“
(Melchior Nitschmann an Johann Jacob Bossart, Sarepta, 11/22. Januar 1775, UA,
R.4.E.22.1.f). Vgl. auch Gmelin, Reise (wie Anm. 13), Bd. 4 [hrsg. v. Peter Simon Pallas],
St. Petersburg 1784, S. 2.

27 Diarium Sarepta 1772, S. 51 f. (zum 3. Juli 1772; UA, R.12.A.b.1); s. u.
28 Staatliche Kunstsammlungen Dresden – Völkerkundemuseum Herrnhut, Inv.-Nr. 69767

bis 69785 (darunter zahlreiche von Johannes Borisov signierte, sowie zwei unsignierte
Blätter).

29 Diarium Sarepta 1772, S. 58 (zum 2./13. August 1772; UA, R.12.A.b.1).
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Im Sommer 17735 kam CS unangenehmen Verwicklungen, als sich m1t
Peter Simon Pallas (1741—1 1 e1in welterer Petersburger Protessor 1n der
W olga-Region authielt.290 Rentel sah CAi1e Möglichkeit einer Konkurrenz 11r SE1-
11  5 Schwiegersohn un: versuchte durch wohl nıcht 117 autere Mıttel VC1-

hindern, 4sSs CS einer Verbindung VO  5 1tschmann (und Jährig) m1t
Pallas ame Dabe!l hatte Pallas selbst e1in Empfehlungsschreiben ach Sa-

mitgeschickt. Kr dA1e Gelegenheit, 4SSs Jährig un: Nıtschmann
wlieder durch iıhre UNSCII gesehenen abendlichen Verbindungen m1t den K al-
myken NEeSatIV Darepta aufgefallen WAarcCil, e1n Anstellungsverhältnis Nıtsch-

be1 (Gsmelın behaupten, un: bot A} dass Jährig be1 (Gsmelın ebentalls
1n Lienst könne, WE nıcht laänger 1n darepta bleiben durtte. Tat-
sachlich wurden CAi1e belden unbequemen Einwohner Dareptas ach Astrachan
abgeschoben.“' DDas I11USS 11r Nıtschmanns Vater, den ortlichen Prediger, e1in
schwerer Schlag SCWESCH se1n. Bis zuletzt hatte versucht, selinen Sohn m11
Worten ZUT Besserung bringen, doch vergebens.® Fır den Sohn un: SE1-
11  5 Freund, CAi1e sich nıcht 1n dA1e Ordnungen der Brüdergemeine
schlicken konnten Oder wollten, wIrdcl CS eher eiIne Befreiung SCWESCH se1n.
Rentel ılbernahm einstwellen dA1e ausstehenden chulden Nıtschmanns 1n
darepta un: erkläarte, wolle Nıtschmann „seine Wurthschaft e1IN-
richteln], als CS 117 möglıch SCVII wIrd, damıt alle Monathe ELTWAas VO  5 selner
agee Rückzahlung bleibt‘“. Im August 1773 schickte Rentel Nıtsch-
1114A1111 un: Jährıg ZUT Fortsetzung ihrer Arbeiten, dA1e ‚„„‚Calmückische HI1storlie

möglichst ZU)| beschreibeln| un: ZU| zeichnen|”, wlieder CAi1e K al-
mucken.*4 DIe Befürchtung, 4SSs S16 Ort wieder 1n den Eintlussbereich VO  5

Pallas geraten könnten, bestätigte sich. Im deptember berichtete Rentel:

Wie ich beiläufig höte, 5(} geDenN sich der Herr Professor Pallas schr viele Mühe
durch Versprechungen die beiden, 1n melines Herrn Schwiegerschns Diensten STC-

hende JUNSE  N Leute, nemlich Nlitschmann| und Jerich, 1n die ihrigen ehen. Es
1st AMVAT nicht Löblich ber dem anscheine 1} nach gebräuchlich. Vor dem ersten

1st MIr 1n dem The1ll mehr ange, als für den lezten, we1l mM1r schon hier manche
unerlaubte Streiche gespielt hat.  ' und sich1 recht läpısch aufgeführt hat.?>

5() /F DPallas <iehe Marcus Köohler, Russische Ethnographie un ımperlale Politk
hundert, Göttingen 2012, insbes. s 15/—1 SC

51 AC-Prot Datepta 1773, s G / (zum Junı 1773 U  ‚y R.12.A.b.6); AufsC-Prot Datepta
1/73 (zum Juhr; U  ‚y R.12.A.b.9); 1af1uıum Datepta 1/7/73, s A / (zum und . Julı 17/773;
U  ‚y R.12.A.b.); Suter: Geschichte (w1 Anm 15), s 260U: AufsC-Prot Darepta 1/73 (zum

Juhr; U.  y R.12.A.D.9).
AC-Prot Darepta 1773, s f (zum Juhı 1773 U  ‚y R.12.A.b.6).

55 N1ıcolaus Rentel Danıiel Fiıck], Astrachan, Julı 17/73 n R.12.A.b.31.111).
N1ıcolaus Rentel Danıel Fıck»?], Astrachan, AÄugust 17/73 n 15)

45 N1ıcolaus Rentel Danıel Fıck»?], Astrachan, September 1773 n 17)
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Im Sommer 1773 kam es zu unangenehmen Verwicklungen, als sich mit
Peter Simon Pallas (1741–1811) ein weiterer Petersburger Professor in der
Wolga-Region aufhielt.30 Rentel sah die Möglichkeit einer Konkurrenz für sei-
nen Schwiegersohn und versuchte durch wohl nicht nur lautere Mittel zu ver-
hindern, dass es zu einer Verbindung von D. R. Nitschmann (und Jährig) mit
Pallas käme. Dabei hatte er Pallas selbst ein Empfehlungsschreiben nach Sa-
repta mitgeschickt. Er nutzte die Gelegenheit, dass Jährig und Nitschmann
wieder durch ihre ungern gesehenen abendlichen Verbindungen mit den Kal-
myken negativ in Sarepta aufgefallen waren, um ein Anstellungsverhältnis Nitsch-
manns bei Gmelin zu behaupten, und bot an, dass Jährig bei Gmelin ebenfalls
in Dienst treten könne, wenn er nicht länger in Sarepta bleiben dürfte. Tat-
sächlich wurden die beiden unbequemen Einwohner Sareptas nach Astrachan
abgeschoben.31 Das muss für Nitschmanns Vater, den örtlichen Prediger, ein
schwerer Schlag gewesen sein. Bis zuletzt hatte er versucht, seinen Sohn mit
Worten zur Besserung zu bringen, doch vergebens.32 Für den Sohn und sei-
nen Freund, die sich nicht in die strengen Ordnungen der Brüdergemeine
schicken konnten oder wollten, wird es eher eine Befreiung gewesen sein.
Rentel übernahm einstweilen die ausstehenden Schulden Nitschmanns in
Sarepta und erklärte, er wolle Nitschmann „seine Würthschaft so genau ein-
richte[n], als es nur möglich seyn wird, damit alle Monathe etwas von seiner
Gagée zu Rückzahlung bleibt“.33 Im August 1773 schickte Rentel Nitsch-
mann und Jährig zur Fortsetzung ihrer Arbeiten, die „Calmückische Historie
so möglichst [zu] beschreibe[n] und [zu] zeichne[n]“, wieder unter die Kal-
mücken.34 Die Befürchtung, dass sie dort wieder in den Einflussbereich von
Pallas geraten könnten, bestätigte sich. Im September berichtete Rentel:

Wie ich beiläufig höre, so geben sich der Herr Professor Pallas sehr viele Mühe,
durch Versprechungen die beiden, in meines Herrn Schwiegersohns Diensten ste-
hende junge Leute, nemlich N[itschmann] und Jerich, in die ihrigen zu ziehen. Es
ist zwar nicht löblich aber dem anscheine [!] nach gebräuchlich. Vor dem ersten
ist mir in dem Theil mehr bange, als für den lezten, weil er mir schon hier manche
unerlaubte Streiche gespielt hat, und sich dabei recht läpisch aufgeführt hat.35

30 Zu Pallas siehe u. a. Marcus Köhler, Russische Ethnographie und imperiale Politik im 18. Jahr-
hundert, Göttingen 2012, insbes. S. 157–186.

31 AC-Prot Sarepta 1773, S. 67 f. (zum 22. Juni 1773; UA, R.12.A.b.6); AufsC-Prot Sarepta
1773 (zum 4. Juli; UA, R.12.A.b.9); Diarium Sarepta 1773, S. 47 (zum 4. und 5. Juli 1773;
UA, R.12.A.b.); Suter: Geschichte (wie Anm. 13), S. 260; AufsC-Prot Sarepta 1773 (zum
23. Juli; UA, R.12.A.b.9).

32 AC-Prot Sarepta 1773, S. 77 f. (zum 1. Juli 1773; UA, R.12.A.b.6).
33 Nicolaus Rentel an Daniel [Fick], Astrachan, 13. Juli 1773 (UA, R.12.A.b.31.111).
34 Nicolaus Rentel an [Daniel Fick?], Astrachan, 17. August 1773 (UA, R.12.A.b.31.115).
35 Nicolaus Rentel an [Daniel Fick?], Astrachan, 14. September 1773 (UA, R.12.A.b.31.117).
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Kın Briet Melchilor itschmanns VO November ottenbart annn Eıiınblick 1n
Cdas intrigante Verhalten Rentels Inzwischen War zutage SCILELCN

Anstatt daß 11141  . W1E bisher geglaubt Herr Rentel M1ente 11s Vertgen und
besonders denen Fabriquen 1mMm Brüder Haus auf 1nNe bruüuderliche und ehrliche
W/eise 5(} zeigte S1C  N dal) u11 (wenn ichs deutsch(l darf) betrogen, indem

U1 alle Materlalıa W1Ee vIiel Pro (ent höher angerechnet als CS 1n Astra-
han eingekauft, U1 ber doch we1lß gemacht, dass U1 UMSC diene. 20 In
Astrachan hat jederman we1lß gemacht, dass e Fabriquen seine waren und
e1in e19NES Haus hier habe. 26

(3melın hatte verschledene Zeichner beschäftigt. 1tschmann WAarT ach
AÄuswe1ls eINnes 117 Untatsarchiv erhaltenen Zeichnungsbands>” SOWIle den 1
Archiıv der Akademute der Wissenschatten St Petersburg, vorhandenen
Zeichnungen“® nıcht (Gsmelıins Eerster Zeichner. Der Herrnhuter Band enthaält
datierte un: s1ign1Eerte Zeichnungen VO  5 Johannes Bor1sow AauUSs den Jahren
1765 bIis 1771 Gmelın hatte Bor1sov 117 Sommer 1765 AauUSs St Petersburg m11
aut se1INe Erkundungsreisen C  TI  n’ cstarb TW  S einem Fieber
1n Balrusch (Masanderan) 1 (Iktober 1 /771.59 Als „neuer” Zeichner 1st annn
aAb Februar 17735 ® Bauer tatıg.40 Kr begleitete (3melın aut selner letzten
Reise un: ettete be1 dessen Tod dA1e Tagebücher, S1E 1n Petersburg, och

publizieren,” WOZU CS aber ETST 1784 durch Pallas kam Kın welterer,
mentlich nıcht SCENANNTLEK 5  u Zeichenmelster“‘ (Oder eben doch derselbe”)
relste 117 Juni 1773 zuruck ach Petersburg, we1l sich einem Finger VC1-

letzt hatte, WaSs ıh VO  5 der welteren Arbelt abhielt.42

20 Melchlor Nıtschmann Johann Jacob Bossartt, Datepta, November 1773 n
R4 H72721

57 U  ‚y darın VO  ' Nıtschmann s19n. Blätter
25 Archry der Akademıte der Wissenschaften St. Petersbutrg (künftig: H  9 P ( H. 102

A.24 hıs 26 Ich danke Alexander Dyuldenko (Stawropol) für den 1NWEIS auf diese un
dıe un ENANNLEN Zeichnungen 1m PAH Vgl Abb bel ÄACKCAHAPOBCKAN,
II InpokoBa, POoMaAaHOBA: ÄOMOHOCOB AKAACM.:  CCKHI KCIICAHMUH.
CKEA (Russische Akademıie der Wıssenschaften: http://www.ras.tu/lomoexpedition/
[3Scacsf-6e /-40a95-a2238-I3£Ld3c0cO098a2.aspx, Abruf passım.

40 (Gmelın Reise (wIi Anm 15), St. Petersbutrg 1774 s A /() eb s (VOfF-
tede VO s Pallas).

A() Von Bauer sind ehrere Zeichnungen ALLS den Jahren 1/73 un 1/ /4 vorhanden, die
V orlagen für dıe Abb in (smelin, Reise (wIi Anm 13), 'TLaf VI bıiıs VIIL, SOwWwIle Ine
botanısche Wiedergabe des Alpenkrauts „ JT urritis alpına" bekannt: Abb be1
AÄAEKCAHADOBCKAA/ UItıpokoBa/ PomaHoBa, ÄOMOHOCOB (w1 Anm 36), s 141 151, 180)
(die letzte unsign.).

41 1af1uıum Darepta 1/7/73, s 16 (zum Mär-z 17/773; U.  y R.12.A.b.1); Melchlor Nıtschmann
Johann Jacob Bossartt, Satrepta, Januar 1775 n R4 H72721

Rentel weIlst auf dessen ZuLE deutsche Sprachkenntnisse hın. CN handelte sıch VETrMUL-
1ıch nıcht einen deutschen Muttersprachler. N1ıcolaus Rentel Danıtel Fick»], Astra-
chan, 11 und 15. Juni 17/73 n R.12.A.b5.31.106 und 107)
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Ein Brief Melchior Nitschmanns vom November offenbart dann Einblick in
das intrigante Verhalten Rentels. Inzwischen war zutage getreten

Anstatt daß man wie bisher geglaubt Herr Rentel diente unserm Oertgen und
besonders denen Fabriquen im Brüder Haus auf eine brüderliche und ehrliche
Weise so zeigte sichs daß er uns (wenn ichs deutsch nennen darf) betrogen, indem
er uns alle Materialia um wie viel Pro Cent höher angerechnet als er es in Astra-
chan eingekauft, uns aber doch weiß gemacht, dass er uns umsonst diene. [...] In
Astrachan hat er jederman weiß gemacht, dass die Fabriquen seine wären und er
ein eignes Haus hier habe.36

Gmelin hatte verschiedene Zeichner beschäftigt. D. R. Nitschmann war nach
Ausweis eines im Unitätsarchiv erhaltenen Zeichnungsbands37 sowie den im
Archiv der Akademie der Wissenschaften zu St. Petersburg vorhandenen
Zeichnungen38 nicht Gmelins erster Zeichner. Der Herrnhuter Band enthält
datierte und signierte Zeichnungen von Johannes Borisow aus den Jahren
1768 bis 1771. Gmelin hatte Borisov im Sommer 1768 aus St. Petersburg mit
auf seine Erkundungsreisen genommen; er starb unterwegs an einem Fieber
in Balrusch (Masanderan) im Oktober 1771.39 Als „neuer“ Zeichner ist dann
ab Februar 1773 C. F. Bauer tätig.40 Er begleitete Gmelin auf seiner letzten
Reise und rettete bei dessen Tod die Tagebücher, um sie in Petersburg noch
zu publizieren,41 wozu es aber erst 1784 durch Pallas kam. Ein weiterer, na-
mentlich nicht genannter „neuer Zeichenmeister“ (oder eben doch derselbe?)
reiste im Juni 1773 zurück nach Petersburg, weil er sich an einem Finger ver-
letzt hatte, was ihn von der weiteren Arbeit abhielt.42

36 Melchior Nitschmann an Johann Jacob Bossart, Sarepta, 13/24. November 1773 (UA,
R.4.E.22.1.d).

37 UA, NB VI.914; darin u. a. 17 von Nitschmann (1772) sign. Blätter.
38 Archiv der Akademie der Wissenschaften zu St. Petersburg (künftig: АРАН), Р.I. Оп.102.

Д.24 bis 26. Ich danke Alexander Dyuldenko (Stawropol) für den Hinweis auf diese und
die unten genannten Zeichnungen im АРАН. Vgl. Abb. bei О. А. Александровская, В. А.
Широкова, О. С. Романова: М. В. Ломоносов и академические экспедиции XVIII
века (Russische Akademie der Wissenschaften: http://www.ras.ru/lomoexpedition/
f58eac8f-58e7-46a5-a238-93fd3c0c698a.aspx, Abruf 21.7.2018), passim.

39 Gmelin, Reise (wie Anm. 13), Bd. 3. St. Petersburg 1774, S. 470 f.; ebd., Bd. 4, S. X (Vor-
rede von P. S. Pallas).

40 Von Bauer sind mehrere Zeichnungen aus den Jahren 1773 und 1774 vorhanden, u. a. die
Vorlagen für die Abb. in Gmelin, Reise (wie Anm. 13), Bd. 4, Taf. VI bis VIII, sowie eine
botanische Wiedergabe des Alpenkrauts „Turritis alpina“ (1774) bekannt; Abb. bei
Александровская/Широкова/Романова, Ломоносов (wie Anm. 38), S. 141, 151, 180 f.
(die letzte unsign.).

41 Diarium Sarepta 1773, S. 16 (zum 4. März 1773; UA, R.12.A.b.1); Melchior Nitschmann
an Johann Jacob Bossart, Sarepta, 11/22. Januar 1775 (UA, R.4.E.22.1.f).

42 Rentel weist auf dessen gute deutsche Sprachkenntnisse hin, d. h., es handelte sich vermut-
lich nicht um einen deutschen Muttersprachler. Nicolaus Rentel an [Daniel Fick?], Astra-
chan, 11. und 15. Juni 1773 (UA, R.12.A.b.31.106 und 107).
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Tatsachlich brachte (3melın VO  5 selner „RKeise durch Rulilancd ZUT Unter-
suchung der Naturreiche““, TE1N Bände 1n St Petersburg, 0—1] 774 selbst
heraus. Dem dritten, bis Aprıl 1777 reichenden Teıil berelts eiIne 9TO-
Pre AnzahlTKupferstiche ach Nıitschmanns „naturhistorischen“
Zeichnungen beigegeben worden, WI1E der Vergleich m1t den signierten Vor-
lagen erwelst. ® Nıitschmanns oben erwahnte ethnographische Zeichnungen,
dA1e fre1 ach der eigenen Anschauung entstanden signieErte „iInvenit
CT delineavIit““ hob Gmelın sich f11r eine geplante Spezlalpublikation aut. Im
(Iktober 17735 1irat 1tschmann ott171ell 1n den Lienst VO  5 Pallas un: der Aka-
demile be1 einem Jahresgehalt VO  5 200 Rubel LDamıt hatte Pallas auch Zugriff
aut ruüuhere Zeichnungen Nıtschmanns.44 Melchlor 1tschmann erläutert dA1e
Aufgaben un: Bildrechte SeINES Bruders 1n einem Briet ELTWAaSs VCHNAUCT,

Alles WAS Zeichnet Oder mahlet mulß doppelt machen, e1Ins kriegt die Aca-
demie und das andere behält der Professofr. W/aS eigene Invention VOI11 allerley
( almücktischen Handlungen 1n Ansehung ihres Götzen-Dienstes Oder uch t2.g—
liche Haushaltung S1ind, 5(} behält 5 die Originalzeichnung. ”

Pallas benutzte dA1e ethnographischen Zeichnungen, darunter dA1e VO  5 (3melın
1n Auftrag gegebene Leichenverbrennung, 11r se1INe „Samlungen historischer
Nachrichten ber dA1e Mongolischen Volkerschatten.‘“ DIe Tatel des ersten
e1ls ze19t den 1770 f11r Gmelın gezeichneten „Zug un: agcr der Kalmıu-
cken“‘“. 46 Aut der Iinken Selte 1st Cdas durch Schatzrauber beschädigte, oben
erwahnte Grabmahl f11r den ama sehen, clas Tage der Beauftragung
Nıtschmanns VO  5 den Kalmyken reparliert wurce .47 uch Jährig wurcle eine
esondere olle te1il

och 1 Jul 17735 intormilerte Pallas ber selinen Plan ZUT Beschreibung
des Kalmykıischen:

IDIIG Kalmukkische Mundart 1St uch VOI1l der mongolischen 5(} schr verschieden,
daß S16 1n einer besondern Übersetzung ausgedruckt werden verdient. W/oZu
ich 1mMm Herbst die Muße haben werde. Alsdenn werde ich mich uch nach einer
Schritft und Mundart, welche die Kalmücken un der Benennung Kallık geDrau-
hen sollen, erkundigen.“®

42 die Zeichnung der Nelumbo, U.  y Bl und (smelin, Reise (w1
Anm 13), 3, St. Petersbutrg 1774 'Taf.
Im Jahre 1775 erhielt DPallas VO  ' der Akademıte uch die gesammelten Unterlagen (smellns
ber dıe Kalmyken. (Gmelin, Reisen, wWw1E Anm 1 St. Petersbutrg 1764, s Anm.).

45 Melchlor Nıtschmann Johann Jacob Bossart, Satrepta, Januar 1 / 74 R4 H2217 €)
40 Pallas, Samlungen (wIi Anm 13), 'Taf.
A / 1af1uıum Datepta 1772 s 51 (zum 3. Julı 1772 U  ‚y R.12.A.D.1).
48 Deter Simon Pallas Hartwıg Ludwig Chrtistian Bacmelster, Zarızın, Juhı 1773 Edi-

HON: Folkwart Wendland, Deter Simon Pallas (1 /41—1 81 atertalıen einer Biographie.
Teıl (Veröff. Hıst. Kkomm. Berlın, Berlin/ New otk 1992, s 129
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Tatsächlich brachte Gmelin von seiner „Reise durch Rußland zur Unter-
suchung der 3 Naturreiche“, drei Bände in St. Petersburg 1770–1774 selbst
heraus. Dem dritten, bis April 1772 reichenden Teil waren bereits eine grö-
ßere Anzahl anonymer Kupferstiche nach Nitschmanns „naturhistorischen“
Zeichnungen beigegeben worden, wie der Vergleich mit den signierten Vor-
lagen erweist.43 Nitschmanns oben erwähnte ethnographische Zeichnungen,
die frei nach der eigenen Anschauung entstanden waren – er signierte „invenit
et delineavit“ –, hob Gmelin sich für eine geplante Spezialpublikation auf. Im
Oktober 1773 trat Nitschmann offiziell in den Dienst von Pallas und der Aka-
demie bei einem Jahresgehalt von 200 Rubel. Damit hatte Pallas auch Zugriff
auf frühere Zeichnungen Nitschmanns.44 Melchior Nitschmann erläutert die
Aufgaben und Bildrechte seines Bruders in einem Brief etwas genauer:

Alles, was er zeichnet oder mahlet, muß er doppelt machen, eins kriegt die Aca-
demie und das andere behält der Professor. Was eigene Invention von allerley
Calmückischen Handlungen in Ansehung ihres Götzen-Dienstes oder auch täg-
liche Haushaltung sind, so behält er [...] die Originalzeichnung.45

Pallas benutzte die ethnographischen Zeichnungen, darunter die von Gmelin
in Auftrag gegebene Leichenverbrennung, für seine „Samlungen historischer
Nachrichten über die Mongolischen Völkerschaften.“. Die Tafel I des ersten
Teils zeigt den 1772 für Gmelin gezeichneten „Zug und Lager der Kalmü-
cken“.46 Auf der linken Seite ist das durch Schatzräuber beschädigte, oben
erwähnte Grabmahl für den Lama zu sehen, das am Tage der Beauftragung
Nitschmanns von den Kalmyken repariert wurde.47 Auch Jährig wurde eine
besondere Rolle zu teil.

Noch im Juli 1773 informierte Pallas über seinen Plan zur Beschreibung
des Kalmykischen:

Die Kalmukkische Mundart ist auch von der mongolischen so sehr verschieden,
daß sie in einer besondern Übersetzung ausgedruckt zu werden verdient. Wozu
ich im Herbst die Muße haben werde. Alsdenn werde ich mich auch nach einer
Schrifft und Mundart, welche die Kalmücken unter der Benennung Kallik gebrau-
chen sollen, erkundigen.48

43 Vgl. z. B. die Zeichnung der Nelumbo, UA, NB VI.914 Bl. 20 und Gmelin, Reise (wie
Anm. 13), Bd. 3, St. Petersburg 1774, Taf. 44.

44 Im Jahre 1775 erhielt Pallas von der Akademie auch die gesammelten Unterlagen Gmelins
über die Kalmyken. (Gmelin, Reisen, wie Anm. 13, Bd. 4, St. Petersburg 1784, S. 1 Anm.).

45 Melchior Nitschmann an Johann Jacob Bossart, Sarepta, 13. Januar 1774 (UA, R.4.E.22.1.e).
46 Pallas, Samlungen (wie Anm. 13), Taf. 1.
47 Diarium Sarepta 1772, S. 51 f. (zum 3. Juli 1772; UA, R.12.A.b.1).
48 Peter Simon Pallas an Hartwig Ludwig Christian Bacmeister, Zarizin, 18. Juli 1773. Edi-

tion: Folkwart Wendland, Peter Simon Pallas (1741–1811). Materialien einer Biographie.
Teil I (Veröff. d. Hist. Komm. zu Berlin, Bd. 80/I). Berlin/New York 1992, S. 129 f.
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Im dSeptember berichtete Pallas der Akademte,

Jachrig habe der Petersburger Academite seine Dienste als Ubersetzer der „IHOIL-
golischen Sprache‘ für dre1 Jahre De1 einer jahrlichen Vergütung VOI11 100 Rubeln
angeboten. HKr hatte schon 1 77) ® (smelın Intormationen über die Religion und
Sitten der Kalmücken geliefert und beschäaftigte sich ZUr e1It mMIt der tangutishen
Sprache.“”

Im November 1773 tolgte Jährig daher 1tschmann 1n den Lienst be1 Pallas.>0
Im deptember un: November gab C5, als sich Jährıe un: Nıtschmann 1n der
ahe bzw Airekt 1n darepta autfhielten, wlieder Ärgernisse, Den ledigen Bri1-
ern 1n darepta wurcdce UuNLEFSAaASLT, Kontakt m11 den Ausgestoßbenen pfle-
gen 51 Nıtschmann fertigte weltere Zeichnungen, zumindest VO  5 T1e-
ren, >“ 11r Pallas Kr begleitete ıh annn 1 Sommer des Jahres 1774 ber
Moskau ach Petersburg, un: lebte be1 ı1hm 1n Haus un: Ost, 4sSs
wahrend der Zerstörung Dareptas sich schon nıcht mehr 1n der ahe der
(semelnde betandl. Pallas hatte Johann Jährıig aber Y 9-  ın Astrachan gelassen,
och verschledenes bey den Calmucken AauUSs zusploniren (WOZU besonders
geschickt) un: auch CAi1e Mungolische Oder dA1e Gallıksche Sprache lernen,

1n künftiger elt 1n der Mungoley Gebrauch davon machen‘“. Im
Vorwort selinen „Samlungen“ erwahnt Pallas se1INe beiden Mitarbelter AauUSs

darepta auscrucklich un: ehrenvoll.>4 Schon 1 daraut folgenden Jahr 1777
verstarb Nıtschmann 23. Junt, ETST 28 Jahre alt. >> Kr selbst hatte
scheinend keinen Kontakt der kleinen (Grruppe VO  5 Herrnhutern 1n St. Pe-
tersburg aufgenommen, un: o1bt CS VO  5 dleser Selte her auch keinerle1
achrtichten ılber Davıcl RKenatus 1tschmanns dortigen Autenthalt. och lange
aber zehrte Pallas VO  5 den tleißigen Zeichenarbelten 1tschmanns.

In einer VaNzCch Reihe welterer Veröffentlichungen verwendete Pallas
Nıtschmanns Zeichnungen als Vorlagen 11r Ilustrationen. Zunächst 11
16e5$ 11r Pallas „„Novae specles quadrupedum‘ (Erlangen —1 /779) In-
LErESSAaNTLT 1st 1er auch der komplizierte Weg, der einer qualitätvollen
wissenschattlichen Abbildung der elt führt, der ach Pallas’ Ansıcht CAi1e

40 Deter Simon Pallas Zarızın, September 1773 (Regest, ebı s 1 50) .
Melchlor Nıtschmann Johann Jacob Bossartt, Datepta, November 1773 n
R4 H72721

51 AC-Prot Datepta 1773, s 152 (zum September 17/773; U  ‚y R.12.A.b.6); 1af1uıum Darepta
1/7/73, s $ 1 (zum und November 1773 U.  y R.12.A.b.1).
„Mus aflcLOMVYOS 1774 „Mus lemmus, NOFrvVagicus””, undat. APAH, P (M1121 A18
A 24 und 50); vol. Abb bel A AEKCAHAPOBCKaAA/ U InpokoBa/ PomaHOoBa, ÄOMOHOCOB (w1
Anm 36), s G5
Melchlor Nıtschmann an Johann Jacob Bossart, Darepta, 11 /22. Januar 1775 n R4A7HK2721
Pallas, Samlungen (wIi Anm 13), Vorrede, St. Petersburg 1m (Iktober 1/70, s

55 Usteuropa-Institut Regensbutg, Eriık-Amburger-Datenbank „Kuropaer 1m vortevolut1-
OonaAaten Rulßliland“ https:/ /www.dokumente.los-regensburg.de/amburger/index.phpr?id=
54249& mode=1, Abruf: 21 201 Ö)

166 R Ü D I G E R K R Ö G E R

Im September berichtete Pallas der Akademie,

J. Jaehrig habe der Petersburger Academie seine Dienste als Übersetzer der ‚mon-
golischen Sprache‘ für drei Jahre bei einer jährlichen Vergütung von 100 Rubeln
angeboten. Er hatte schon 1772 S. G. Gmelin Informationen über die Religion und
Sitten der Kalmücken geliefert und beschäftigte sich zur Zeit mit der tangutischen
Sprache.49

Im November 1773 folgte Jährig daher Nitschmann in den Dienst bei Pallas.50

Im September und November gab es, als sich Jährig und Nitschmann in der
Nähe bzw. direkt in Sarepta aufhielten, wieder Ärgernisse. Den ledigen Brü-
dern in Sarepta wurde untersagt, Kontakt mit den Ausgestoßenen zu pfle-
gen.51 D. R. Nitschmann fertigte weitere Zeichnungen, zumindest von Tie-
ren,52 für Pallas an. Er begleitete ihn dann im Sommer des Jahres 1774 über
Moskau nach Petersburg und lebte bei ihm in Haus und Kost, so dass er
während der Zerstörung Sareptas sich schon nicht mehr in der Nähe der
Gemeinde befand. Pallas hatte Johann Jährig aber „in Astrachan gelassen, um
noch verschiedenes bey den Calmucken aus zuspioniren (wozu er besonders
geschickt) und auch die Mungolische oder die Galliksche Sprache zu lernen,
um in künftiger Zeit in der Mungoley Gebrauch davon zu machen“.53 Im
Vorwort zu seinen „Samlungen“ erwähnt Pallas seine beiden Mitarbeiter aus
Sarepta ausdrücklich und ehrenvoll.54 Schon im darauf folgenden Jahr 1777
verstarb Nitschmann am 23. Juni, erst 28 Jahre alt.55  Er selbst hatte an-
scheinend keinen Kontakt zu der kleinen Gruppe von Herrnhutern in St. Pe-
tersburg aufgenommen, und so gibt es von dieser Seite her auch keinerlei
Nachrichten über David Renatus Nitschmanns dortigen Aufenthalt. Noch lange
aber zehrte Pallas von den fleißigen Zeichenarbeiten D. R. Nitschmanns.

In einer ganzen Reihe weiterer Veröffentlichungen verwendete Pallas
Nitschmanns Zeichnungen als Vorlagen für Illustrationen. Zunächst trifft
dies für Pallas „Novae species quadrupedum“ (Erlangen 1778–1779) zu. In-
teressant ist hier auch der komplizierte Weg, der zu einer qualitätvollen
wissenschaftlichen Abbildung der Zeit führt, zu der nach Pallas’ Ansicht die

49 Peter Simon Pallas an NN, Zarizin, 13. September 1773 (Regest, ebd., S. 130 f.).
50 Melchior Nitschmann an Johann Jacob Bossart, Sarepta, 13/24. November 1773 (UA,

R.4.E.22.1.d).
51 AC-Prot Sarepta 1773, S. 132 (zum 27. September 1773; UA, R.12.A.b.6); Diarium Sarepta

1773, S. 81 f. (zum 18. und 19. November 1773; UA, R.12.A.b.1).
52 „Mus arctomyos“, 1774, „Mus lemmus, norvagicus“, undat. (АРАН, P.I. Оп.121. Д.18.

Л.24 und 30); vgl. Abb. bei Александровская/Широкова/Романова, Ломоносов (wie
Anm. 38), S. 65 f.

53 Melchior Nitschmann an Johann Jacob Bossart, Sarepta, 11/22. Januar 1775 (UA, R.4.E.22.1.f).
54 Pallas, Samlungen (wie Anm. 13), Vorrede, St. Petersburg im Oktober 1776, S. V f.
55 Osteuropa-Institut Regensburg, Erik-Amburger-Datenbank „Europäer im vorrevoluti-

onären Rußland“ (https://www.dokumente.ios-regensburg.de/amburger/index.php?id=
54249&mode=1, Abruf: 21.7.2018).
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Petersburger Werkstätten, CAi1e bisher 11r ıh gearbeitet hatten, nıcht genügend
spezlalisiert DIe Zeichnungen wurden VO  5 Pallas ach Nürnberg SC
schickt, S16 VO  5 geschickten Kupferstechern nachgestochen wurden. Pro-
beabzüge wurden angefertigt un: koloriert, VO  5 Pallas Korrekturanweisungen
ertellt un: annn ach der Überarbeitung 1n Serle hergestellt.> Den „ VIier-
fiußern“ tolgten aAb 1781 dA1e „Lcones iInsectorum 57 DIe sieben beigefügten
Tateln m1t zahlreichen Abbildungen oingen ebentalls aut Vorlagen Nıtsch-

zuruck. Im Archiıv der Petersburger Akademmile betindet sich och eiIne
s1ign1Eerte kleine Zeichnung Nitschmanns, CAi1e einen lesenden Knaben inmitten
VO  5 ein1gen T1ieren ze1gt. S1e wurcle VO  5 Pallas Streichung der Urheber-
angabe als Titelvignette 11r dA1e 1785 handschrıttlich tertiggestellte „Fauna
Ross1ica®“ verwendet.>® eventuell 1n dA1esem Manuskrıipt Oder auch
den unsignNIierten Abbildungen 1n der ‚„„Hlora Rossica“ (aD CAi1e 1n einem
Exemplar als Geschenk der Kalserın 1789 dA1e Brüdergemeline übergeben
wurde, Zeichnungen VO  5 Nıtschmann Verwendung fanden, ware och
untersuchen.? uch der 7zwelte Bancd VO  5 Pallas’ Samlungen historischer ach-
richten vom Jahr 18017 nthalt weltere ethnografische Kalmyken-Szenen,
darunter einen Kupferstich der oben erwahnten Leichenverbrennung,°%

Gleichzeltig m1t Pallas’ Werk ber CAi1e Viertußler erschlen 1778 117 ole1-
chen Verlag, 1n Erlangen der dritte Teıil von Johann Christian Danıitel Schrebers
„DiIie Saugethiere 1n Abbildungen ach der Natur m11 Beschreibungen“ un:
1797 annn der vierte e1l Fır beldce stellte Pallas etliche Abbildungen ZUT

Verfügung. Ks scheint, als b dA1eselben Platten m1t veranderter
Zaählung verwendet worden S1NCl. Wahrend eiIne konkrete Urheberangabe
Nıtschmanns 11r den dritten e1l 117 be1 Tatel vorliegt, AaZu ohl als
Nachtrag, Nr 107.A.a, t1indet sich eine solche 117 vierten Teıil be1 Tateln.

50 Wendland, DPallas (w1 Anm 3Ö), s 55()
5 / Lcones Insectorum praesertim Ross1a Sibirlaeque pecuharıum, ULAC colegıit el descrption!-

bus iLlusttavıt DPetrus Simon Pallas, Erlangen [_  ; Digitalisat: http:/ / resolver.
sub.uni-goettingen.de/ purl? PPN332923355.

55 APAH 129 ( H11 140 A.15; vol. Abb. bel A ACKCAHAPOBCKaAA/ L ItıpokoBa/ PomaHOoBa,
ÄAOMOHOCOB. (wIi Anm 3Ö), s In der spateren Druckfassung Beginn des 19. Jahr-
hunderts fand dıe Zeichnung jedoch keine Verwendung.

50 Flora Rossica SCLL stirpi_um Impern Rossıice1 DEL Kuropam eT As1am indigenarum descfp-
Ht10ones eT 1CONES. Iussu el auspic11s ( atharınae IL Augustae edidit s Pallas LILomı Dafs

St. Petersburg: Weıitbrecht 1 /84 (Kxemplar ME eingelegtem 1NWEIS auf Schenkung
durch Katharına IL VO C hristian Friedrich GreDOf, 1769, U. BA] 561 15)

G Deter Simon Pallas, Sammlungen historischer Nachrtichten ber die Mongolischen Völker-
oschaften. / xvelter T heıl. St Petersburg 1801, D (Dioitalisat: http:// resolver.sub.unt-
goettingen.de/purl? PPN33231 540I
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Petersburger Werkstätten, die bisher für ihn gearbeitet hatten, nicht genügend
spezialisiert waren. Die Zeichnungen wurden von Pallas nach Nürnberg ge-
schickt, wo sie von geschickten Kupferstechern nachgestochen wurden. Pro-
beabzüge wurden angefertigt und koloriert, von Pallas Korrekturanweisungen
erteilt und dann nach der Überarbeitung in Serie hergestellt.56 Den „Vier-
füßern“ folgten ab 1781 die „Icones insectorum“57. Die sieben beigefügten
Tafeln mit zahlreichen Abbildungen gingen ebenfalls auf Vorlagen Nitsch-
manns zurück. Im Archiv der Petersburger Akademie befindet sich noch eine
signierte kleine Zeichnung Nitschmanns, die einen lesenden Knaben inmitten
von einigen Tieren zeigt. Sie wurde von Pallas unter Streichung der Urheber-
angabe als Titelvignette für die 1783 handschriftlich fertiggestellte „Fauna
Rossica“ verwendet.58 Ob eventuell in diesem Manuskript oder auch unter
den unsignierten Abbildungen in der „Flora Rossica“ (ab 1784), die in einem
Exemplar als Geschenk der Kaiserin 1789 an die Brüdergemeine übergeben
wurde, Zeichnungen von Nitschmann Verwendung fanden, wäre noch zu
untersuchen.59 Auch der zweite Band von Pallas’ Samlungen historischer Nach-
richten vom Jahr 1801 enthält u. a. weitere ethnografische Kalmyken-Szenen,
darunter einen Kupferstich der oben erwähnten Leichenverbrennung.60

Gleichzeitig mit Pallas’ Werk über die Vierfüßler erschien 1778 im glei-
chen Verlag in Erlangen der dritte Teil von Johann Christian Daniel Schrebers
„Die Säugethiere in Abbildungen nach der Natur mit Beschreibungen“ und
1792 dann der vierte Teil. Für beide stellte Pallas etliche Abbildungen zur
Verfügung. Es scheint, als ob z. T. sogar dieselben Platten mit veränderter
Zählung verwendet worden sind. Während eine konkrete Urheberangabe
Nitschmanns für den dritten Teil nur bei Tafel 4 vorliegt, dazu wohl als
Nachtrag Nr. 107.A.a, findet sich eine solche im vierten Teil bei 24 Tafeln.

56 Wendland, Pallas (wie Anm. 38), S. 530 f.
57 Icones insectorum praesertim Rossia Sibiriaeque peculiarium, quae colegit et descriptioni-

bus illustravit Petrus Simon Pallas, Erlangen 1781[–1789]; Digitalisat: http://resolver.
sub.uni-goettingen.de/purl?PPN332923355.

58 АРАН, Ф.129. Оп.1. Д.140. Л.15; vgl. Abb. bei Александровская/Широкова/Романова,
Ломоносов. (wie Anm. 38), S. 50. In der späteren Druckfassung zu Beginn des 19. Jahr-
hunderts fand die Zeichnung jedoch keine Verwendung.

59 Flora Rossica seu stirpium Imperii Rossici per Europam et Asiam indigenarum descrip-
titiones et icones. Iussu et auspiciis Catharinae II. Augustae edidit P. S. Pallas. Tomi I. pars
I. St. Petersburg: J. J. Weitbrecht 1784 (Exemplar mit eingelegtem Hinweis auf Schenkung
durch Katharina II. von Christian Friedrich Gregor, 1789, UA, BAJ 561/15).

60 Peter Simon Pallas, Sammlungen historischer Nachrichten über die Mongolischen Völker-
schaften. Zweiter Theil, St. Petersburg 1801, Pl. 19 (Digitalisat: http://resolver.sub.uni-
goettingen.de/purl?PPN332315495).
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Rüdiger Öger, Avl Renatus Nıtschmann (1748-1777): DPortraıit of
the ıfe of °“Moravıan) Draughtsman iın the SEIVICE of the
G1{ Petersburg Academy of Sc1eNCE

Davıcl Renatus Nıtschmann 748—1 /78), wh: AINec trom famıly ot Morav-
1a exiles, had remarkable o1ft tor drawıing. Ihe Moravlans A1c thelmr est
develop hıs artıistic bilıties atter decent schooling, hıch ncludedn ESSONS
1n drawıing, he Was o1ven the Oopportunity Observe aAM work wıth artısts an
artıistic craftsmen, them Davıcl Kontgen 1n Neuwlecdl. Hıs secular mindcl-
SCT WasSs otten ot irrıtation, however. Ihe $1nal attempt retaln hım
wıithiın the Moravlans’ ranks, under the oversight ot hıs father, ftallecl 1n darep-

the Volga, Ihus, unliıke IalıVy ot hıs relatıves, he A1c NOLT $1ind hıs spirıtual
OmMe aAM lıte’s work wıithiın the Moravlıan Church. Nstead he entered the
SeIVICE ot the St Petersburg, DProfessors (3melın an Pallas, wh:
visıtecl darepta, Aas documentary draughtsman. He dAl1ecd 1n St Petersburg aged
only thirty. Many ot his natural history an ethnographic drawings servecd
untı] the beginning ot the nıneteenth CENLUFY As templates tor the elaborate
ilustrations 1n the works ot VO  5 (3melın aAM Pallas W/'ith his depictl1ons,
hıch rtestecl precise Observatlon, Nıtschmann, together wıth his
colleagues, macle NOLT insienificant contributilon knowledge ot NAature an
culture 1n the Volga reo10N AT me when the extensive Kuss1an empire WasSs

being opened KEven today thelmr value 18 undiımınıshed
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Rüdiger Kröger, David Renatus Nitschmann (1748–1777): Portrait of
the Life of a ‘Moravian’ as a Draughtsman in the Service of the
St Petersburg Academy of Science

David Renatus Nitschmann (1748–1778), who came from a family of Morav-
ian exiles, had a remarkable gift for drawing. The Moravians did their best to
develop his artistic abilities: after a decent schooling, which included lessons
in drawing, he was given the opportunity to observe and work with artists and
artistic craftsmen, among them David Röntgen in Neuwied. His secular mind-
set was often a cause of irritation, however. The final attempt to retain him
within the Moravians’ ranks, under the oversight of his father, failed in Sarep-
ta on the Volga. Thus, unlike many of his relatives, he did not find his spiritual
home and life’s work within the Moravian Church. Instead he entered the
service of the St Petersburg professors S. G. Gmelin and P. S. Pallas, who
visited Sarepta, as a documentary draughtsman. He died in St Petersburg aged
only thirty. Many of his natural history and ethnographic drawings served
until the beginning of the nineteenth century as templates for the elaborate
illustrations in the works of von Gmelin and Pallas. With his depictions,
which rested on precise observation, D. R. Nitschmann, together with his
colleagues, made a not insignificant contribution to knowledge of nature and
culture in the Volga region at a time when the extensive Russian empire was
being opened up. Even today their value is undiminished.
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Abb David Renatus Nitschmann: Leichenverbrennung, Herrnhut,
NV.-NT. Auf1ı Stephan Augustin Volkerkundemuseum Herrnhut,

Staatliche Kkunstsammlungen Dresden

Abb. 1 David Renatus Nitschmann: Leichenverbrennung, 1772. VK Herrnhut,
Inv.-Nr. 69774,  Aufn. Stephan Augustin © Völkerkundemuseum Herrnhut,

Staatliche Kunstsammlungen Dresden
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Abb David Renatus Nitschmann: Nelumbo, 1/7/2 melin, KEISE, 5’ 1774,

Taf. 4 ' 014.20
Abb. 2  David Renatus Nitschmann: Nelumbo, 1772. Gmelin, Reise, 3, 1774,

Taf. 44; UA NB VI.914.20



Abb David Renatus Nitschmann: Zug und Lager der Kalmucken.
(1/72) Pallas. ammlungen, L, 1776.Taf.

Abb. 3  David Renatus Nitschmann: Zug und Lager der Kalmücken, 
(1772). Pallas, Sammlungen, I, 1776, Taf. I
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Abb Johann Nussbiegel ach David Renatus Nitschmann:
Mus talpiınus Pall Schreber, Saugethiere, I ' 792, Taf. 205

Abb. 4  Johann Nussbiegel nach David Renatus Nitschmann: 
Mus talpinus Pall. Schreber, Säugethiere, IV, 1792, Taf. 203


